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* und ich in der Verfaſſung.“ 5 
„Und als Willers dann zuſpraug — — —" . 
„Ach, Heteſchweſter, das mußt du mir erlaſſen, fo viel 
Strafe hatte ich nicht verdient. . Du weißt, ich habe heißes 
Blut und treibe leicht mal Spieleret, aber daß ich uicht un⸗ 
ſauber bin, das glaubſt du mir doch,“ fuhr fie wieder leiſe 
weinend fort. »Ich hab mich gewehrt und hab' um mich ge⸗ 
ſchlagen. aber er war ſtärker als ich und hat mich in die 
Lippe gebtſſen.“ l > 
Hedwig konnte leinen Ton herausbringen und mochte 
ſelber nicht aufleben. Ste dachte an ihr eigenes Verhältnis 
mit Franz Kolck. War das im Grunde nicht auch alles Spie 
lerei? 


Was hatte ſie der Schweſter für ein Vorbild gegeben! 
Nun konnte ſie ſich in erſter Linie ſelber richten. 

Ste ſtreichelte die bitterlich Weinende nur. 

„Ich bin in das viel zu kalte Waſſer gegangen, als ich 
mich losgeriſſen hatte,“ fuhr die Schweſter fort, „und am 
beſten wäre es für mich geweſen, mich hätte der Schlag ge⸗ 
rührt. Ich mag mich nicht wieder anſehen.“ 

Hedwig blteb am Streicheln. „Nun geh auch nicht zu 
wett, ſagte fie. „Komm, Käteſchweſter, leg dich nun wieder 

in dein Bett. Jud mill mit dir kommen, und Henny ſchläft 

lla längſt. Und morgen wollen wir alles in Nie besprechen. 
{ Ich beif dir, die Sache wieder einrenken. Du kannſt viel 
davon lernen. Und ich auch noch.“ f S 
E 1% Den legten kleinen Saß danke ich öir am meiiten”, ſagte 
= Käte. „Hätteſt du mich hart angeigſſen, hätte ich die Not 
* nicht untergetrlegt. Böſe Worte bätte ich ſetzt nicht hören 
f können. dafür find Schreck und Augſt zu groß geweſen. Ich 
brauch' bloß die Augen zuzumachen, dann geht das Schüt⸗ 
zeln ſchon wieder los. Und nun laß mich man bier bei dir 
heute nacht. Ich will mich in den Korbſtuhl ſatzen, das Sofa 
iſt jo ſchmal.“ 

„Bleib nur liegen!“ ſagte Hedwig zu ihrer Schweſter. 
„Mitlerweile geht es nun wohl bald auf zwölf. Ich 5 
mich zu den Stuhl. Du weißt ja, ich kann gut Wache hal⸗ 
ten. All die Zeit bei Tanke Teſche damals, als ſie ſo ſchlimm 
die Kopfroſe hatte. Mir macht das Sitzen nichts ans. Ich 
lea’ den Kopf auf den Tiſch.“ 

„„Ach Sete — — —“, wollte die Schweſter noch einmal 
mit erſtickter Stimme beginnen, aber Hedwig hob die Hand: 
Taß jetzt alles ruhen!“ ſagte fie, „Aurechtgeſprochen kriegen 

doch ulchts mehr, dafür ſind wir belde zu aufgerührt. 
Und du weißt, Mutter Hat einen leichten Schlaf. Daß ſie 


Das ganze Haus lag in der häßlichen Atmosphäre, und 
Hedwig muckte gegen ihre Mutter auf. 

. Das ſchlug natürlich erſt recht dem Faß den Boden aus. 
Nikoltne war an unbedingten Gehorſam gewöhnt in Ernſt⸗ 
fällen und duldete dann keine Widerrede. Sie hatte auch 
nicht das Zeug dazu, in Ruhe zu glätten und einen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen. Nicht, daß ſie bösartig war in der Abſicht 
und krakeelig von Natur aus, das hätte man ihr nicht nach⸗ 
ſagen können; ſie gehörte aber zu den ſcharfen Aufpaſſern 
und hatte ein bißchen was weg von den Frauen, denen man 

eldwebelnaturen zuſpricht. In der Arbeit war fie uner⸗ 
müdlich, da riß ſie ihre Töchter noch alle Tage um und 
um und nahm auch gerne noch mal etwas mit auf ihren 
Teil, wean die junge Welt etwas vorbakte und ſich mat 
zperamfſieren, wollte, wie fie ſagte. Nur durfte dabei 
nichts an die Grenzen kommen, die fie abſteckte, denn dann 
wurde alles Temperamentsſache bei ihr, und nichts und 
niemand kam dagegen auf. 


„Das beißt vielleicht eines. Etwas war letzten Endes 
wohl da, was Nikollne Schwanſen bremſen konnte, und das 
war Geld. Geld ſpielte eine unheimliche Rolle im Leben 
der tatkräftigen Frau. Das war ſchon von früh auf fo ge⸗ 
weſen und war immer noch Schlimmer geworben iche r⸗ 
weiſe kam es davon, daß ſie von Haufe aus n hatte 
und ihre Schweſter Thereſe To plel. Thereſe war das einzige 
; ind aus ‚Ihres Vaters erſter Ehe und machte eine gro 

Erbſchaft von einem Onkel, der als junger Menſch nach 
Braſilten ausgewandert war. Die Geſchichte fiten - —— 


le 
Thereſe hör, der einzigen Schweſter, 3 aba Nies 


— ins Blut gegangen und war nicht wieder daraus zu ent: 
ernen. 5 

Reineweg krankt kounte Fran Schwanſen ſich machen 
um Geld, wenn es nur um balberlei nennenswerte Sum: 
men ging. Und ſeloſt in den beiten und fetteſten Zeiten, ma 
im Geſchäft alles drunter und drüber ging und die Kinder 
nacheinander kamen, behalf fie ſich mit einem Mädchen und 
elegentlicher Aushilſe im Hause, um etwas mehr auf die 
(ob Kante legen zu können. Und Schwanſen paßte diefe 
Zigerei. Er ſaß auch wohl ein, daß da kein Reden und Be. 
ae Half. id war nun mal die Seele bel der 
rau. ee £ 


Wäre Willers der Sohn begüterter Eltern geweſen, wie 
Franz Kolck es war, wer weiß, ob dann am Ende nicht doch 
ein Weg zu finden geweſen wäre, die Sache in der Stille 
beizulegen. Wie aber konnte ein Menſch eine Zeche machen, 
der keinen Groſchen Geld in der Taſche hatte! Der ſogar 
noch im Vorſchuß ſtand. Dabei mußte einem die Galle ja 
ins Blut laufen. 

Nein, in dieſem Fall gab es keinen Mittelweg, da gab es 
nur Abrechnung und Schluß. Und zwar bis zum Tz. — — 

Käte kam ohne gegenſeitige Vergütung in ein Paſtorat, 
und Hedwig kam zu einer Ausſprache mit Franz Kolck. 
Sie fagte zu ihm: „Das hat alles keine Art mit uns. Franz. 
Wir leuehmen uns miteinander wie die Gören. Ich habe 


mal darüber nachgedacht ob wir wohl mal ein einziges. 


vernünftiges Geſpräch miteinander führten, kann mich aber 
nicht darauf beſinnen.“ ? > ua 5 

Franz wußte erſt nicht recht. was dieſe Rede zu bedeuten 
hatte. Er ſah Hedwig ſcharf an. Dann lachte er laut her⸗ 
aus. „Mädchen,“ ſagte er. „ich dir eine Nachtmütze auf 
oder ſchlag dir in drei Zipfeln ein wollenes Tuch um die 
Schultern, damit alles hübſch zuſammenpaßt! Ein ver⸗ 
nünftiges Geſpräch miteinander führen, ſagſt du? Können 
zwei junge Menſcheu um zwanzig Jahre herum denn etwas 
Vernünftigeres tun, als ſich hernehmen und einander die 
einzige Vernüuftigkeit beſiegeln?! Es ſtimmt ganz anders 
herum. Hete, wenn unſere Sache mal beleuchtet werden 
fol. Hingehalten haft du mich nun lange genug, und nun 
will ich endlich die erſte Abſchlagszahlung haben.“ 


Und damit ſollte das Manöver, das ſchon einige Male 
ftattgefunden hatte, von neuem losgehen, nur daß Hedwig 
ihm gleich die Spitze abbrach. i 

Sie waren in der kleinen Taunenſchonung außerhalb 
der Stadt, die auch noch Laubholzvartien hatte — Hedwig 
alte dieſes Zuſammentrefſen ſelbſt herbeigeführt —, und fie 
tand baumſtill, als Franz fie an beiden Oberarmen anfaßte. 
Nur ihre Augen ſtemmten ſich gegen. Sie jab den lang⸗ 
jährigen Freund und Kameraden an, wie nicht viele Mäd⸗ 

n ſich zuſammenreißen können. „Du“, ſagte fie, „das 
will ich dir ſagen: In dieſem Augenblick iſt es kein Scherz 
und keine Spielerei mit uns beiden, ſondern Eruſt und 
Klarſtellung. Und unanſtändig biſt du nicht und willſt du 
uicht ſein, darauf habe mich verlaſſen, ſonſt ſtände ich 
nicht hier mit dir an dieſem Platz. wo ich dir ausgeliefert 
wäre. Wie Käte ſoll es mir nicht gehen, und mit Willers 
möchte ich dich nicht vergleichen. Freiwillig oder gar nicht.“ 

Franz Kolck hatte die runden, feſten Arme augenblicks 
losgelaſſen. Und das Lachen war ihm auch vergangen. 
„Ich hätte dich lange lauſen laſſen ſollen, Hete“ ſagte er 
mehr verwundert als böſe. „Immer wieder haſt du mich 
mit einer langen Naſe ab ichen laſſen, und nun höre ich 
ja, was los iſt. Warum haſt du mich denn ſo lange am 
Band gehabt?“ 

Die Sprache ging Hedwig gegen die Natur, aber ſie 
fühlte, daß fle ſich ſchuldig ſprechen mußte. Genau wie Käte. 
„Drück dich anders ans!“ ſagte fie. „Ich hab' dich nicht 
am Band gehabt. Ich habe dich immer gerne leiden mögen, 
ſchon von der Schule her, aber du biſt anders geworden, 
Franz. Du kannſt ſo fahrig ſein und biſt mir zu leicht im 
ldausgeben. Und wenn man dein Tun und Treiben 
recht beſieht, handelt es ſich bei dir eigentlich nur noch um 
Sport. Dein bißchen Kundenbeſuchen mit dem Auto ſcheint 
mir auch nicht viel was anderes zu fein. Da kann mau 
= die Länge der Zeit keine rechte Endſumme bei heraus⸗ 
rechnen.“ 5 } 

Der alte Kolck hatte eine Weinhandlung und hatte feinen 
jungen Sohn bereits als Teilhaber in die Firma aufge⸗ 
nommen. Er ließ ihm zuviel freien Willen. 

Nun ſtand der adrett angezogene junge Menſch gan 
verblüfft in ſeinem feinen Futteral. „Das iſt ja noc 
ſchöner, was du da jo auf einen Schlag vor Tag bringft 
ſagte er. „Da brauchte ein anderer nur ein einzelnes Wor 
von zu riskieren, und ich würde ihm ſchön heimleuchten. 
Und eigentlich, Hedwig Schwanſen, wozu habe ich es nötig, 
mir fo viel Grobheiten von dir jagen zu laſſen?“ 

„Wenn wir einander weiter nichts angingen. hätteſt du 
es ganz gewiß nicht nötig“, ſagte Hedwig. „Wie die Dinge 
mit uns beiden aber liegen, nehme ich mir das Recht, ein⸗ 
mal ganz frei von der Leher zu ſprechen und Klarheit 
zwiſchen uns zu ſchaffen. Der Vorfall mit Käte hat mir 
noch mehr zu denken gegeben, als ich mich ohnehin ſchon 
bedachte. Fürs ganze Leben paſſen wir, glaube ich, nicht 
aufammen, Franz. Und ich dachte, es ſei am beſten, wenn 
wir uns in Ehrlichkeit und Offenheit die Hand geben und 
leder ſeinen Weg für ſich allein geht.“ y 

„Aha,“ ſagte der junge Mann, „das dachteſt du. Zeit 
ae haft du zu der Einſicht gebraucht. Aber die Haupt⸗ 
ache iſt Ae schließlich, daß du nun noch vor Toresſchluß mit 
deiner Meinung zurechtgekommen biſt.“ 

Hedwig ſagte nichts. 


hoch genug gewertet 


Und Franz ſuhr fort: „Das will ich dir ſagen, Hete: 
Mach es nicht noch einmal ſo mit einem jungen Menſchen! 
Das Zeug haſt du dazu.“ 

Es lag keine Drohung in deu Worten, eher machte der 
Ton betroſſen. Es klang ein bewegter Ernſt hindurch. 
„Vielleicht müßte ich gar nicht frieren“, dachte Hedwig. 
„Wenn ich nur ſeloſt wüßte. was mit mir los iſt. Irgendwo 
werde ich nicht ſatt.“ 

„Franz“, ſagte fie weich und hielt ihm ihre beiden Hände 
hin, „ſei mir nicht böſe, ich habe nicht anders können. Ich 

laubte, dix und mir dieſe Ehrlichkeit ſchuldig au fein. Ver⸗ 
ſprachen Haben wir einander doch noch nichts und du weißt 
fo gut wie ich, wie alles gemefen iſt. Wir find im Spielen 
dringeblieben, aber zu irgendeiner Zeit muß doch Ernſt 
daraus werden. So oder jo. Das Leben iſt zu laug, um 
auf halberlei Grund gebaut zu werden. Wenn du weg⸗ 
gegangen warſt, dachte ich allemal: Bauſteine tragen wir 
nicht zuſammen.“ 3 \ 

Der junge Kolck ſtand da, als hörte er nur halb mehr 
hin. Die Hände nahm er nicht. j — 
„Man lebt in den Tag hinein“, ſagte Hedwig und ließ 
die Hände wieder gleiten. „Und wenn man ſie abends be⸗ 
ſieht, ift keiner rund. Weißt du. was Tante Teiche mal zu 
mir ſagte? Ich habe ſo oft daran denken müſſen in der 
letzten Zeit. Sie ſagte: „Jedes junge Mädchen könnte ſich 
Perlen ſchnüren; es brauchte nur abends feine Tage an⸗ 
einanderreihen, und wenn ſie alle ſauber und aus der 
Muſchel geputzt wären, hätte es die ſchönſte Kette“.“ 

„Die Alte hat ja n Spleen“, ſagte Franz unwirſch. 

„Siehſt du, das it es“, ſagte Hedwig. „Da kannſt es 
nicht vertragen, wenn dem Sinn der Dinge mal nachgegan⸗ 
gen wird. Du beſtehſt dir alles nur von der Außenſeite. 
Auch mich. Daß ich gut gewachſen bin und ein geſundes 
Gebiß habe, wie du mal ſagteſt.“ t 

Frauz ſchwieg. Ei 2 a 

„Mir iſt es auf die Dauer nicht geung. daß du eine gute 
Figur Haft und luſtig fein kannſt, Vier Man kann nichts 

amit anfangen, wenn es mal ſpäter um ſcharfkantige 
Ecken gehen ſollte. Gewiß, man braucht nicht ſchon vor der 
Zeit daran zu rühren, aber man muß ſtillſchweigend darum 
wiſſen und dafür gerüſtet ſein. Man muß ſich etwas ver⸗ 
1 können, von dem feiner etwas hört und man ſelbſt 
nicht , : I. 


Denn ſchweig nun doch ſtill!“ ſagte Frans Kolck. 

Hedwig ſchwieg auch. - 5 2 

Es war ein unvergleichlich ſchöner Sommertag. Man 
roch Überall Harz und Honig, und die Ameiſen konnte man 
tragen hören. $ 

Und die beiden jungen Menſchen konnten fühlen, was 
für ein eigen Ding es um fo einen Brückenbau iſt. Wenn 
die Pfeiler auch in Lachen zuſammengeſchlagen find, irgend⸗ 
wo t mn und mit dem Aufreißen iſt es eine 
mißliche Sache. > 

Hedwig war ſchwer bedrückt. Ein ſtarkes Verliebt⸗ 
ſein war doch immer wieder in ihr geweſen. Das hatte ſie 
jedesmal geſpürt, wenn ſie ſich zu löſen verſuchte. Ob das 
denn nur ihre Jahre waren und ihr ererbtes heißes Blut? 
Ob es ebenſogut ein anderer gutgearteter, anſehnlicher 
junger Maun hätte ſein 1 — er 3 Ben 1 

Sie quälte ſich und rief ſich vieles ins Gedächtnis. Un 
das mußte fie gerechtermaßen agen: Qualitäten hatte Franz. 
Er konnte grenzenlos gutherzig ſein, und immer war er 
offen und e ob es nun für oder wider ihn ging. 
Eine Eigenſchaft, die ſelten genug vertreten iſt und nicht 
werden kann. Und die ihr immer 
wieder ſo gut gefallen hatte. . 

Und als ſeien die Wellen von einem Fahrzeug ins an⸗ 
dere gegangen, ſagte Franz mit einer Stimme. die weit 
aus feinen Gedanken zu kommen ſchien: „Mädchen, was 
ſoll nun aus mir werden? Ich habe meinen Halt, au dir 
gehabt. Jetzt kaun ich ja auch offen reden. Ich habe es 
nicht leicht gehabt mit mir und habe ſchon mehr als ein⸗ 
mal angeſetzt, mich einmal mit dir darüber auszuſprechen, 
in aller Fröhlichkeit. Nun mag es denn im Ernſt geſchehen. 
Ja, Hedwig, vielleicht tauge ich noch weniger als Willers. 
Kleinigkeiten ſind da ſchon allerhand geweſen, und einmal 
war es auch mehr. Mutter hat früher ſchon mal eine Stütze 
um mich entlaſſen. Und um auch das Letzte gas mit von 
der Leber zu kriegen — die ftramme kleine Wiete hatte ſch 
neulich au ſchon im Arm. Da dachte ich an dich und ließ 
ie los.“ 

a Wie ein Junge ſtand der prächtig gewachſene Menſch in 
ſeinem Gardemaß da. Er konnte wohl Mädchenaugen blank 
machen. Und fuhr nun fort: „So jung du biſt und ſo 
übermütig du fein kannst, Hete, ich habe die Sauberkeit 
durchgefühlt und habe Achtung vor dir gehabt. Ich hätte 
es ſo nötlg zu meinem Leben gebraucht, was du mir geben 
konnteſt.“ 2 

Das traf hin. Das traf den Kern in Hedwigs Weſen: 

en und geben können aus dem Inneriten Beſtand ihres 

eins heraus. „Franz, Franz!“ ſchluchzte ſie auf. 


F 
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Und der große Menſch ſtand da und wagte das Mädchen 
nicht zu berühren. r 

Da ſchob es eine Hand in die ſeine. Und zwar aus 
fo viel Not und ehrlichem Willen nach dem rechten Weg, daß 
der junge Maun, der nicht nur die ſtramme kleine Wiete im 
Arm gehabt hatte die letzten Monate — er hatte die Mädchen 
außer Hauſe nur vergeſſen oder nicht für voll genommen — 
offenes Feuer anzufaſſen vermeinte und aufglühte in lauter 
gutem und beſtem Willen. 

Und ſo gingen die beiden jungen Menſchen in ein leiſes 
Abenddämmern hinein und bogen kurz vor der Stadt noch in 
einen Knickweg ein und hielten ſich beinah ſcheu im Arm. 
Und ſie kamen überein, daß ſie ihr Bündnis vorerſt noch 
kurze Zeit für ſich allein behalten wollten. Sie wollten es 
nur jeder ſeiner Mutter ſagen, oder wer im Hauſe ſonſt 
ihrem Herzen nahe genug ſtand. Die Allgemeinheit jeden⸗ 
falls ſollte es erſt zu Weihnachten erfahren. Ganz bald 
wollten ſie ſich die Heimlichkeit nicht nehmen laſſen. 

Und als fie ſich ſchon losgelaſſen hatten, faßten ſie ſich 
noch einmal um. Und nun brach der Hunger durch. — 


(Fortſetzung folgt.] 


Das Schwein und der Wunderdoktor. 


Sibiriſche Skizze von F. W. von Gornenburg. 


Eines ſchönen Vorfrühlingstages ſaß ich, behaglich meine 
Pfeife rauchend, vor unſerem Zelt und erwartete Imquill 
und Semjon Pawlowitſch, als von weitem, aber unverkenn⸗ 
bar, das klägliche Grunzen und Quieken eines Schweines 
mein verwundert aufhorchendes Ohr traf. Kopfſchüttelnd 
ſtand ich auf. Ich traute der Sache nicht. Ein Schwein? 
Ein friedliches, vielleicht ſogar feiſtes und wohlgemäſtetes 
Schwein mit zwei regelrechten, wenn auch noch ungeräucher⸗ 
ten und durchaus lebendigen Hinterſchinken? Und das hier 
ee — Wildnis, ſo weit von Dorf und Stadt 
entfernt? N 

Und doch war es unverkennbar das Gequieke eines ganz 
und gar echten Hausſchweines und keinerlei Zauber oder 
Spuk im Spiele. Denn ſchon tauchte das Tier am Wald⸗ 
rand auf, geleitet von Imquill und Bietroff. . 

Das gab ein Halloh! Und ein Gelächter, als Imquill 
N wie er zu dieſem unerwarteten Himmelsgeſchenk 
am 

Er hatte, von Semjon Pawlowitſch begleitet, eine weite 
Wanderung unternommen und war in ein kleines Bauern⸗ 
dorf am Rande der Taiga geraten, von deſſen Exiſtenz wir 
bis dahin noch gar nichts wußten. 
Bauernſchaft in heller Aufregung. Zehn Köpfe ſteckten ſich 


Nun liegt im Winter der Schnee oft zwei bis drei Meter 
Das ſtört die Holzfäller 
wo ihn 


. Wer die Gründe nicht keunt, ſſt ge⸗ 
neigt anzunehmen, die Holzfäller hätten erſt eine Leiter an⸗ 
gelegt um aus unerfindlichen, geheimnisvollen Gründen 
den Stamm in möglichſt großer Höhe zu durchſägen. 

Wir ſelbſt hatten für den Bau unſerer Winterblock⸗ 
häuſer von den Holzleuten, vor allem auch durch Semjon 


Pawlowitſchs Anleitung, viel gelernt, über ein bis andert⸗ 


halb Sſaſchen find wir aber ſelbſt bei größter Plage nie 
hinausgekommen, während die Sibiriaken zweieinhalb bis 
drei Sſaſchen am Tage erreichen, Geſchlagen werden meist 
Lärchen, die einen ungeheuren Umfang erreichen, und die 
Pichta, die ſibiriſche Edeltanne, die in rieſigen Waldungen 
ganze Diſtrikte beherrſcht. . N 

. Nun hatten alſo dle ſieben Muſchits ihr Holz an den 
Sſuſus abgeliefert. Der Beamte ſchätzte es ab, erſparte ſich 
die höchſt unliebſame und unbequeme Schreiberet und zahlte 
den — braven Bauern den Geſamtbetrag geſchloſſen aus. 
Jetzt aber war das Unglück geſchehen. Denn die guten 
Leute konnten ſich nicht darüber klar werden, was denn der 
Einzelne zu bekommen habe, um ſo mehr, als die Leiſtungen 


nicht alle gleich waren. Zwei Tage lang hatten ſie ſchon 
gerechnet und geteilt, aber wie ſie die Sache auch anfingen, 
nie ſtimmte es, nie ging es richtig auf. 

Da erſchien ihnen wie durch ein Wunder gerade zur 


rechten Zeit Jmanill, dem ſie unter tauſendfachen Seuſzern 


und ehrfürchtiger Schen vor dem ſehr hohen und edlen 
Herrn ihre Not klagten. In wenigen Minuten hatte der 
unerwartete Retter nach der ſimpelſten Geſellſchafts⸗ 
rechnung jeden Anteil ausgerechnet, man teilte das Geld, 
und 7 da, es ſtimmte! Slawa Bonn! Dank ſei dem 
Herrn 

Unter freudigen, glückſtrahlenden Dankesbezeugungen 
ſchleppten ſie das quiekende Schwein herbei, dem gelehrten 
Herrn zum Dank. So kamen wir zu unſerem Schweinchen. 

Ja, die ſibirtſchen Muſchiks! Einmal kam ich in ein 
Bauernhaus in einem kleinen Dürfen in der Nähe von 
Niſchnij Udinſk. Da hatte eins der Kinder heftiges Naſen⸗ 
bluten und ſah, über einen Birkenholzkübel gebeugt, aus 
tränenüberſtrömten Augen ſeinen roten Lebensſaft in 
ſchnellen Tropfen niederrinnen, indes die Mutter aufgeregt 
um das Kind herumtanzte, wie eine Henne, der man an die 
Küken will. 3 B 4 

Ich ließ die Kleine auſſtehen und ſich, den Kopf zurück⸗ 
gelegt, nach rückwärts beugen, während ich ihr gleichzeitig 
die Arme hochhielt. Nach ein paar Minuten hörte die 
Blutung auf. 


Was half es, daß ich ſchwor und % e ger 
n oktor, 


Das ſtarke Leben. 


Skizze von A. v. Gleichen⸗Rußwurm. 

Er hielt die Stirn in die d gepreßt, die Augen 
irrten noch über die 8 9 — der 
Zuſammenbruch ſchien unvermeidlich. i 

„Mir bleibt nichts übrig als zu verſchwinden“, murmelte 
u. Molton. „Endgültig Abſchied von diefem Planeten zu 
nehmen. IL 


Er zeigte dabei kein Pathos, keine Überreiztheit der 
Nerven, keine dramatiſche Geſte. Er war ein fleißiger und 
ehrlicher Geſchäftsmann, gab nicht mehr aus, als er durfte, 
und traf nur Entſcheidungen, die gut vorbereitet und durch⸗ 
kalkuliert waren. 


blungen einſtellen. Ein 
Geſchäft, das er in der dritten 
Generation führte. Erf ine Zukunft: eine ſchlechte An⸗ 
ſtellung bei alten Geichäftsireunden, Vorwürſe von allen 
9 keine Sonne, nur Schatten. 

> 9 „ x 

Molton ftand get ir auf. Aber er ſteckte keinen 
Revolver in die Taſche. holte kein Gift aus einer ver⸗ 
borgenen Schublade. Jede Einzelheit des kommenden Er⸗ 
eigniſſes ſtand feſtgezeichnet in feinem Geiſte. 
mord mußte als Unglücksfall erſcheinen. Niemand ſollte 
ihm nachſagen können, daß er Hand an ſich gelegt hatte. 
Auch die Nächſtſtehenden durften nichts ahnen. Wie immer 
wollte er mit dem Vorortzug nach Hauſe fahren; zweiter 


Klaſſe, da ſaß er allein, und im Tunnel 


Seltſam losgelöſt von ſeinem Leben kam er ſich bei den 
geringſten, alltäglichen Ereigniſſen vor. Nur nichts ver⸗ 
geſſen! Nur alles wie ſonſt. Er ſchloß das Büro, ging auf 
den Bahnhof, ſtieg in den Wagen, kaufte das Abendblatt 
und zwang ſeine Gedanken, bei dem Gewohnten zu raſten, 
damit ſie nicht taſtend und ängſtlich in das Jenſeits 
flatterten. Nur nicht an die Folgen der Ereigniſſe denken, 
an den brutalen Griff des Schickſals, an Möglichkeiten, 


morgen früh um neun Uhr zn mir, wir wollen daun gleich 


Qualen des Sterbens. Ruhig die Zeltung leſen, bis er im 
1 7 0 un verſehens die Türe öffnen und hinaus gleiten 
Unne. 1 

Schon art der Zug, die Lokomotive fuhr in den Berg. 

Es lief ihm kalt über den Rücken, doch er war ent⸗ 
ſchloſſen. Da — flog die Tür auf, und eine feſte Hand 
drückte Molton nieder auf den Boden des Wagens: „Dein 
Geld. reicher Lump!“ 

Ein Kampf entipann ſich, kurz, eindrucksvoll. Molton 
gewann die Oberhand, er drang bis zur Notleine vor — 
ein Ruck, der Zug ſtand. Unordnung, Gewimmet. 

Der Angreifer entkam zunächſt, man eilte ihm nach. 
Sachlich gab Molton das Geſchehene zu Protokoll. 
Ein ſeltſames Gefühl beſchlich ibn, aber erſt eine 
Viertelſtunde ſpäter, als er den Wagen verließ. Warum 
hatte er Hilfe gerufen, die Notleine gezogen? Warum hatte 
er den Tod, dem er entgegengefahren, nicht willkommen ge⸗ 


eigen? War es, daß der Tod ſich ihm in anderer: Geſtalt 


zeigte. als er ihn erwartete? a 2 

Molton beſchloß den Kampf mit den Widrigkeiten des 
Alltags wieder aufzunehmen. | 
ſchwerer Schatten fant die ſeltſame Fahrt in das Reich der 
3 Dinge, eine Mahnung, ein Wink, wie ſtark 
ki; eben ’ 


Vierzeiler. 
Von Ludwig Marx. 
Gefährlich iſt's dem hohlen K 
von Freihett, Geiſt, Kultur zu fingen: 
Setzt man auf Glut den leeren Topf, 
ſo muß er, wie ihr wißt, zerſpringen. 
* 


Man ſperrt die ein, die ſtehlen, raufen, 
die morden, plündern, weit und breit: 
nur jene Schelme läßt man laufen. 
die dir das Beſte ſtehlen: Zeit. 
= 2 
„Halte dich an Großes uur!“ 5 
rufen maßnend alle Weiſe n. 
Die Sekunden deiner 2 8 


* 


E g 
lehren dich auch kleines preiſen. NE N 
. N >» = 7 7 


„Ihr rechnet und ihr zählt 
und kommt boch nicht ins Klare: 
In eurer Rechnung fehlt 
das große Unwägbare. 


ckeln Urlaub mehr für Hochzeit und Scheidung. In 
Nordamerika Hat in den letzten Jahren die Zahl der Schei⸗ 
dungen derart zugenommen, daß fie in manchen Staaten 
ſchon drei Viertel der neuen Eheſchließungen erreicht. Vor 
kurzem wurde eine fetzt ſehr bekannte Diva entdeckt, und 
zwar fand die Entdeckung ganz dae auf der Straße ſtatt, 
wo die Schöne einem einflußreichen Regiſſeur beim Schein 
einer Straßenlaterne auffiel. Er ſprach fie an, und nach zwet 
WMiauten war ſie als neuer Star angeſtellt: „Kommen Ste 


mit den Proben anfangen!“ Die neue Diva erſchten aber 
erſt zwei Stunden nach der angegebenen. Zeit und wurde 
deshalb zur Rede geſtellt. „Ach,“ eutſchuldigte ſich die neu⸗ 


gebackene Künſtlerin, „ich habe mich mir eben verheiratet. 


und das hat etwas Länger gedauert als ſonſt.“ Drei 57 
ſpüler kam die ſonſt pünktliche Diva wieder nicht rechtz 10 
ins Atelier. „Bitte um Entſchuldigung“, meinte fit, „ 
habe mich eben nur ſcheiden laſſen; daher die Verſpätung.“ 
— „Na, gut!“ antwortete der Regiſſeur, „wir wollen aber 
jetzt eine Klauſel in uuſeren Vertrag aufnehmen: Zu Hoch⸗ 
zeiten und Scheidungen wird kein Urlaub gewährt. Des⸗ 

halb haben diefe am Nachmittag zu erfolgen.“ 


= Ein amerikauiſches Wunder. Der Amerikaner macht 
ſich im allgemeinen kein Gewiſſen daraus, ſeinem lieben 
Nächſten den Hals umzudrehen, wenn er daraus ſeinen Vor⸗ 
tell ziehen kann. Um je mehr muß man ſich iber einen 
Buchhändler in Chicage wundern. Dieſer ſeltene Mann 
wurde vor e Jahren zum Bankrott getrieben, 
Er ſchuf ſich aber eine neue Exiſtenz und zahlte kürzlich, ob⸗ 


8 gelang ihm, und wie ein 


in Amerika), — bs Welt 
Borname, berlintſche Kurt orm. 
Bauarbel g 


Abkürzung für Neues Teſtamen 
E 


2 . Schlagade 


wobl er geſetzlich nicht dazu erpflichtet war, feinen alten 
Gläubigern bzw. deren Erben den letzten Cent ſeiner frühe⸗ 
ren Schuld pon 650 000 Dollar einſchließlich der Zinſen 


zurück. Daß er hierzu in der Lage war, kit ſicher ein Bes 
weis für das Sprichwort: Ehrlich währt am längſten. 


Buchſtaben⸗Nätſel. 
Ein Ge d — oft bin ich Dein, 
Ein „Ae baver ua; eu vom Mhele, 


** 


greuzwort⸗Nätſel. 


Wagerecht: 1. Verband bei Verwundeten — 7. Pilichtenkcels 
— 8. 1 Faggl Tier (poetiſch. — 9. Abkürzung für Summa — 
10. Cbemiſche Zeichen für Iribium — 11 Gemütsbedrückuna — 
13. Lateiniſch ich -Eaolſt — 14 Welblicher Barname Kurzform — - 
16. Buchſtabenwort für das neue Sowletſy tem (Reue Ikonomtiſche 
Politik. ruſſiſchh. — 16. Griechiſche Ortſchaft. bekannt durch Ton⸗ 
L 22. Svpanliche flu bezeichnung im 
. — — 27 Slawiſcher Würdentitet 
rg — 27 Abkürsun Mieſen⸗ 
chlange. — 20. Männlicher Vorname — 30 Cbemlſches Beiden 
für Terblum. — 31. Chemiſches Belchen für Tellur — 32 Weiblicher 
Weiblicher Vorname. — (0. 


Gew 
N Kopfbedeckung weltlicher und geistlicher Afleiten. 
Stadt in Württemberg — 48. Nebenfluß des Rbeins — 49. Indiſche 
Storhart. — 61 XTuenaerät 


Studt in Statten — 56. 


ter. - : £ 
Senkrecht: 1. Geſtelnsart. — 2. Welblicher Vorname. — 8. 
— ut. — 4. Cbemiſchez n für Alu⸗ 
ee e eee ee e, 
2 5 r er — 4 N N 
— 19 Japaniſches Weamaß — und 
— — 21. C0 
der. — 88. R nieflanb 
Abkürzung für Steiermark. — 86 Höchſtee Weſen des Brabmantemus. 
— 37. Schtingoflande — 98 Welblicher Vorname. — 89 Papageten⸗ 


2 Wege. E 18, Welsune: tie 
der er. 0 — . Tau: 
Wittelatrer. 2 50. Nachtraubvogel (niederdeutſch. — 61. Ein Sehn 
Noahs 1 Er — Ne - 
* 
Auflöſung der Rätjel aus Nr. 51. 
Nätſel: Eulenſpiegel. 


Buchtaben⸗Rätſel: Molch, Milch. 
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